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Verwendungsmöglichkeiten zu eröffnen. Die

Aschenuntersuchung eines bestimmten
Röhrenpilzes, der auf goldhaltigem Boden in der

Slowakei wuchs, führte nämlich zu dem kaum

glaublichen Ergebnis, dass die Fruchtkörper
dieses Pilzes geringe Mengen Gold enthielten.

Da der Pilz reichlich Fruchtkörper hervorbringt,

konnte man sogar gewichtmässig den

Goldgehalt genau bestimmen. So sind in 1000

Gramm Pilzasche ein bis zwei Milligramm

Gold festgestellt worden, während an Zink
und Kupfer — auch diese Metalle werden von
den Pilzen in ihren Körper eingebaut — fünf,
bzw. ein Gramm gefunden wurde.

Wenn der Gehalt an Metallen auch zu gering
ist, um wirtschaftlicheHoffnungen zu erwecken,
so ist doch das wissenschaftliche Interesse, vor
allem vielleicht jenes der Ernährungsphysiologen,

an dieser Feststellung gegeben.

(Wiener Allg. Forst- u. Jagdzeitung 1938, Nr. 35.)

Zwei Zierlinge.
Von Seidel, Görlitz.

I. Mycena aurantiomarginata.
Orangeflockiger Helmling.

Es ist der «Zierling» unter den Keimlingen.
Keiner von seinen vielen Geschwistern weist
eine solch prächtige lebhaft orangegelbe
Fruchtschicht auf, wie dieses geschmückte
Waldkind. Wei diesen allerliebst hübschen

Zärtling einmal gefunden, verwechselt und

vergisst ihn nie. Sein olivbrauner, glockiger
Hut ist oftmals seiner Umgebung so angepasst,

dass, wenn nur von oben aus betrachtet, ihn

nur das scharfblickende Auge des Forschers

erspäht. Wie die meisten seiner Geschwister,

besitzt er einen gabelig-gerieften Hutrand.
Der Scheitel ist nackt und stumpf gebuckelt.
Hutbreite 1 —2 cm. Stiel ist fast glänzend,

glatt, gleichdick, 1—2 mm dick und 4—5 cm

hoch. Die Lamellen leuchten lebhaft orangegelb

und verleihen dem Hute ein prächtig
schimmerndes Unterfutter, einen Schmuck,
den man fast nur noch bei den Dermocybe-
arten vorfindet. Er liebt grasige und moosige

Waldstellen, wo derselbe zur Spätherbstzeit
gesellig anzutreffen ist. Ob Mycena elegans,

der Safranschneidige Helmling, als eine

besondere Art gelten darf, bestreite ich. Je
nach Alter und Nährboden ist auch die

Safranfärbung der Lamellen verschieden.

Sporen 5/7 fi, elliptisch, farblos, sind bei

beiden dieselben. Ausserdem findet man sie

immer beieinander. Kleine Abweichungen der

Cystidenformen sind niemals beweisführend,

ebensowenig Farbenunterschiede. Ich würde
beide: «Schmuck- oder Zierhelmling»
benennen.

II. Lactarius lignyotus (Fr.).
Gefaltetrunzeliger Milchling.

Fries nennt diesen Milchling infolge seines

elegant strahliggefalteten, runzeligen Hutes,
seiner prächtig dunkelrussbraunen, samtartigen

Färbung «eine Zierde der Nadelwälder».
Er ist bei uns ein Charakterpilz der Fichtenwälder

des Isergebirges. Michael nennt ihn
«Schwarzkopf-Milchling». Im Sudetenlande

ist derselbe als «Essenkehrer» oder «Mohrenkopf»

bekannt. Allgemein ist dieser bekannte

Milchling als «Schornsteinfeger» in den

Pilzbüchern benannt worden. Alle diese Namen
charakterisieren die schwärzliche Färbung des

Milchlings. Der Stiel besitzt die gleiche
samtschwarze Färbung. Nur die schneeweissen

Lamellen, die verwundet ockergelb anlaufen
und sich langsam röten, sondern sich in ihrem
Weiss auffallend ab. Schwarz und Weiss sind

bekanntlich Kontrastfarben. Der Sporenstaub
ist ockergelb, Sporen rundlich, stachelig,
7—9 /(. Das Michaelsche Bild trifft nicht
die wirkliche Schönheit dieses Pilzes. Hier
fehlt vor Allem die zierlich gezackte
Umsäumung des Hutrandes. Nach Ricken soll

dieser Zierling giftig sein. Michael bezeichnet

ihn als vorzüglichen Suppenpilz. In den

Kieferwäldern der Lausitz ist derselbe nicht
zu finden.
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